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COMPUTER-EXTRA 

Kleine Geräte 
grosse Leistung 
Computer  für die Handfläche 
lassen sich überall im Alltag mit­
nehmen. Ihre Leistungen sind 
ganz beachtlich. Seite 9 

SPORT 

Tour-Favoriten 
abgehängt 
Agnolutto entschied die 3. 
Etappe de r  Tour de Suisse für 
sich und  Hess die Favoriten elf 
Minuten hinter sich. Seite 13 

T A G E S S C H A U  

Liechtenstein an EFTA-
Konferenz in Genf 
Regierungsrätin Andrea Willi vertrat Liechten­
stein bei der  ordentlichen Frühjahrstagung des 
EFTA-Rates in Genf. Als Vorsitzende de r  EFTA-
und EWR-Staaten informierte sie die EFTA-
Staaten über die EFTA-Beziehungen mit dem 
E W R .  Seite 5 

Weltmeisterin in 
Liechtenstein 
Wenn morgen Samstag um 12 Uhr der  Startschuss 
zur 33. internationalen Schellenberg-Rundfahrt 
fallen wird, wird im Feld des Frauenrennens auch 
Weltmeisterin Barbara Heeb  mit von der  Partie 
sein. Weshalb sich die 28jährige Appenzellerin auf 
diesen Start freut, was sich seit dem WM-Titelge-
winn im Oktober  1996 im Alltag Barbara Heeb  
alles geändert hat  und  weshalb sie ihre dunkel­
braunen Haare platinblond gefärbt hat, verraten 
wir Ihnen auf Seite 11 

Wiederholung der 
Landtagssendung 
VADUZ:  Die Tonübertragung de r  Landtagssit­
zung vom 18./19. Juni 1997 wird am 
Samstag/Sonntag, 21./22. Juni, nochmals im Lan­
deskanal ausgestrahlt. Die Wiederholung beginnt 
an beiden Tagen um 9 Uhr. Die Zeittafel mit der  
Abfolge der behandelten Traktanden kann im 
Teletext abgerufen werden, (pafl) 

Teilprivatisierung der 
Rüstungsbetriebe 
BERN:Die Rüstungsbetriebe der  Schweiz wer­
den für den Markt  gerüstet. D e r  Nationalrat be­
fürwortete die Teilprivatisierung am Donnerstag 
abend gegen den Widerstand de r  Linken mit 72 zu 
40 Stimmen. Für  das Personal soll es nach einer 
Übergangsfrist keinerlei Lohn- und Besitzstand­
garantien mehr geben. EMD-Chef  Adolf Ogi er­
klärte, es gebe keine Alternative zur Privatisie­
rung. Die strategische Neuausrichtung sei wegen 
des sinkenden Auftragsvolumen der  Armee  not­
wendig und sichere Arbeitsplätze. (AP)  

D'Amatos Teilnahme an 
Genfer Konferenz offen 
WASHINGTON: Die Teilnahme von US-Senator 
Alfonse D 'Amato  an der  Konferenz des Simon-
Wiesenthal-Zentrums von nächster Woche in 
G e n f  ist entgegen früheren Ankündigungen noch 
nicht sicher. D 'Amatos  Mitarbeiter Gregg Rick-
man,  sagte am Donnerstag auf  Anfrage der  AP, 
de r  Senator sei noch unentschlossen. D ' A m a t o  
hät te  nach, den Plänen der  Veranstalter a m  kom­
menden Dienstag an einer Podiumsdiskussion 
zum Thema «Die Verantwortung führender Politi­
ker  im Zusammenhang mit  den Opfern des Na­
tionalsozialismus» teilnehmen sollen. (AP)  

REKLAME 
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Starkes Ausgabenwachstum 
Landtag genehmigte Landesrechnung 1996, die mit Überschuss abschliesst 

Die Landesrechnung 1996 weist 
dank erheblicher Mehreinnah­
men aus der Mehrwertsteuer ei­
nen Überschuss auf. Der Land­
tag genehmigte die Rechnung, 
nachdem zu einzelnen Konto­
nummern zahlreiche Ragen zu 
Unter- und Überschreitungen 
der Budgetlimiten gestellt wor­
den waren. 
Die Debatte  eröffnete de r  VU-Abge-
ordnete Hubert  Sele als Präsident de r  
Geschäftsprüfungskommission, der  
nach einer Darlegung der  wichtigsten 
Eckdaten der  laufenden Haushalt­
rechnung und der Investitionsrech­
nung auch einige Anmerkungen a n  
die Adresse der  Regierung machte. 

Starkes Ausgabenwachstum 
Die positive Entwicklung in den 

beiden letzten Rechnungsjahren, als 
die Einnahmenüberschüsse stark er­
höht  werden konnten, dar f  nach sei­

nen  Ausführungen nicht darüber  hin­
wegtäuschen, dass die laufenden Aus­
gaben um 8,8 Prozent gegenüber dem 
Vorjahr angestiegen sind. Auch bei 
Ausscheidung der  mehreinnahmen­
bedingten Erhöhung der  Finanzzu­
weisungen a n  die Gemeinden liege 
das Ausgabenwachstum noch bei 6 
Prozent. Die Geschäftsprüfungskom­
mission empfehle der  Regierung, in 
Anbetracht  dieses «ausgeprägten 
Ausgabenwachstums» der  Entwick­
lung der  laufenden Einnahmenver­
pflichtungen volle Aufmerksamkeit 
zu schenken und  alle möglichen Spar­
anstrengungen auszuschöpfen, u m  
Ausgaben und  Einnahmen im 
Gleichschritt zu halten. 

Erfolg der Mehrwertsteuer 
Auch FBPL-Fraktionssprecher 

Gebhard  Hoch würdigte d e n  Über­
schuss in de r  laufenden Haushalt­
rechnung. machte aber darauf  auf­
merksam, dass de r  Mehrertrag prak­
tisch ausschliesslich auf  die Mehr­

wertsteuer zurückzuführen sei, die 
107 Mio. Fr. eingebracht habe - an­
statt de r  budgetierten knapp 65 Mio. 
Fr. «So erfreulich für den Staat diese 
reichlich fliessende Mehrwertsteuer 
ist», betonte  Hoch, «muss einfach 
daran erinnert werden, dass sie uns 
nicht von irgendwoher geschenkt, 
sondern von d e n  Steuerpflichtigen 
dieses Landes aufgebracht wird.» 
Weitere Erhöhungen sind nach seiner 
Auffassung nicht mehr  tragbar, weil 
heute bereits Här ten  im Gewerbe 
spürbar seien. Auch für viele Familien 
seien die zusätzlichen Belastungen 
durch die Mehrwertsteuer und die 
Erhöhung de r  Krankenkassen-Prä-
mien schwer verkraftbar. 

Gibt es Steuererleichterungen? 
Von d e n  Steuererleichterungen, 

die der  FBPL-Fraktionssprecher er­
neut anregte, zeigte sich Regierungs­
chef u n d  Finanzminister Mario Frick 
nicht sehr begeistert. Die Zusatzbela­
stungen für das Gewerbe stammten 

nu r  zu einem Teil aus de r  Mehrwert­
steuer, denn vorher habe bekanntlich 
die Warenumsatzsteuer bestanden. 
Auch die Zunahme  d e r  Belastungen 
für die einzelnen Bürger Jiess de r  Fi­
nanzminister n u r  zum Teil gelten. 
D e n  Mehraufwendungen der  Privat­
haushalte durch die Mehrwertsteuer 
hielt e r  die zusätzlichen Sozialleistun­
gen des Staates entgegen. Für Famili­
en werde überdies nach einem Mo­
dell für die Ausrichtung von «Ergän­
zungsleistungen» beim Kindergeld 
für bedürftige Familien gesucht. Die 
von de r  Schweiz beschlossene und  
auch für Liechtenstein wirksame Er ­
höhung der  Mehrwertsteuer wird 
nach den Worten des Finanzminister 
einen Mehrertrag von 16 Mio. Fr. im 
Jahr einbringen. Diese Mehreinnah­
men würden für die Finanzierung von 
Projekten benötigt - was nicht ge­
braucht werde, könnte an die Steuer­
zahler in irgendeiner Form zurückge­
geben werden. Günther Meier 

Mehr  darüber a u f  Seite 3. 

RECHENSCHAFTSBERICHT 

Lange Beratung 
D e r  Landtag ha t  am Mittwoch und 
Donnerstag während mehreren Stun­
den den  Rechenschaftsbericht der  
Regierung und die Landesrechnung 
1996 beraten. Z u  einzelnen Regie­
rungsressorts wurden zahlreiche Fra­
gen gestellt. A m  späten Mittwoch 
abend galt das Interesse den Ressorts 
Präsidium und Äusseres, am Don­
nerstag vormittag standen die Res­
sorts Inneres, Bildungswesen, Kultur, 
Jugend und Sport, Finanzen, Soziales 
und Gesundheit  sowie Umwelt. 
Land- und Waldwirtschaft zur  Dis­
kussion. Nach einer längeren Unter­
brechung schlössen sich am Nachmit­
tag die restlichen Ressorts an. Wäh­
rend der  Beratungen werden nicht 
nur fraktionsinterne Absprachen ge­
troffen, sondern - wie unser Bild mit 
Landtagsvizepräsident Otmar  Hasler 
(FBPL) und VU-Fraktionssprecher 
Peter  Sprenger zeigt - auch Ge­
spräche zwischen den Landtagsfrak­
tionen geführt. (Bild: Brigitt Risch) 

Neat am Lötsehberg 
Umstrittene Entscheidung des Nationalrates 

Der Nationalrat hat am Donnerstag 
entschieden, den Lötschberg-Basis-
Tunnel vorzuziehen. D e n  Bau der 
Neat am Gotthard soll der Bundesrat 
selbst auslösen können, sobald die 
Probleme mit der Piora-Mulde berei­
nigt sind. 

Nachdem der  Nationalrat a m  Vortag 
mit  dem Verzicht auf  eine Alpentran­
sitabgabe und der  Erhöhung d e r  
Mehrwertsteuer die Weichen für die 
Finanzierung neu gestellt und die 
Netzvariante bekräftigt hatte, ging es  
n u n  u m  die umstrittene Staffelung. 
Dabei  stellte eine ungewöhnliche, 
zürichlastige Allianz von  FDP, SVP, 
Grünen sowie L d U  d e n  Bedarf d e s  
Lötschbergs erneut in Frage und ver­

langte Priorität für den Gotthard.  I n  
einem ersten Abstimmungsschritt be-
schloss der  Nationalrat dann  mit 114 
zu 69 Stimmen Priorität für den  
Lötschberg u n d  lehnte die Forderung 
nach den) gleichzeitigen Bau  beider 
Basistunnels mit 114 zu 58 Stimmen 
ab. Den B a u  des Gotthardbasistun­
nels und d e n  Ausbau de r  Strecke St. 
Gallen - Pfäffikon (SZ) soll der  Bun­
desrat und nicht das Parlament auslö­
sen könne, sobald die geologischen 
Abklärungen getroffen sind. D e r  
Vorzug des Lötschbergs wurde  mit ei­
ne r  geballten Referendumsdrohung 
quittiert. Gotthard-Komitee, Ost­
schweizer Regierungskonferenz und  
die Tessiner Regierung zeigten sich 
schwer enttäuscht. ( A P )  

Gedämpfte Zuversicht 
Wachstumsprognose für Schweizer Wirtschaft 

Nach sechs Jahren Flaute werden die 
Aussichten für die Schweizer Wirt­
schaft wieder günstiger beurteilt. D ie  
Nationalbank will den zaghaften Auf­
schwung vorerst nicht durch eine 
Straffung der Geldpolitik gefährden. 

Nationalbankpräsident Hans  Meyer 
und Finanzminister Kaspar Villiger 
verwiesen am Donnerstag in Bern 
auf  Anzeichen, wonach die Konjunk­
tur  die Talsohle durchschritten bezie­
hungsweise erreicht habe. 

Weil der  Aufschwung noch 
schwach ist u n d  de r  Franken mit 
Blick au f  die Unsicherheiten de r  E u ­
ropäischen Währungsunion tenden­
ziell unter  Aufwertungsdruck steht, 
will die Notenbank vorerst nicht auf 

die Geldbremse stehen. Bundesrat 
Villiger sagte vor  dem Industrie-Hol­
ding-Verband, dass der  objektive Zu­
stand der  Schweizer Wirtschaft weit 
besser sei als die subjektive Befind­
lichkeit. 

«Verglichen mit den  meisten ande­
ren Ländern geht  es uns noch hervor­
ragend», sagte de r  EFD-Vorsteher. 
A n  die Wirtschaft appellierte er, den 
Wirtschaftsstandort Schweiz nicht 
schlechter zu machen als er  sei. Ein 
vorsichtig optimistisches Bild zeich­
nete auch der  Schweizerische Bank­
verein: Die neusten Daten für das  
Bruttoinlandprodukt bestätigten die 
These, dass die Schweiz im vierten 
Quartal  1996 die konjunkturelle Tal­
sohle durchschritten habe. ( A P )  


